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nselig sind, die da Leid tragen,

denn slie solIlen getröstet werden

I. Chor aus dem Déutschen Requâem

von Johamnes Brahms

EINLEITUNG

von Pfarrer ſerner Altorfer, einingen/
 

Der Herr üst nahe beâ denen, die zerbrochenen Herzens

sind, und hiIIft denen, die éeâin zerschlagenes Gemüt haben.

GeLobet seâ der Herr Tags für Tag. Gott Legt uns eüne Last

auf; aber er hiIft uns auch. Uir haben eanen Gott, der da

hilft, und den Herrn, der vom Tode errettet.

— —

Lasset uns zun Troſst und Hei vernehmen, vas Gotbes Vort uns

ber Leben und Sterben Lehrt:

us0 sprcht der Herr: Meine Gedanken sind nicht eure Ge—

danken, und éure Uege sind ncht meüne UVege, sondern so

viel der HEmnel höher üst als die Erde, sind auch meöne

Nege höher als eure Vege, und meüne Gedanken höher als

eure Gedanken.

Teh veüss vonl, vas für Gedanken ch über euch habe,

Gedanken zum Hée41 und nücht zum Unheül, euch eine Zukunft

und Hoffnung z2u gewahren.



Es solIIen vonl Berge vechen und Hügel hänfalTen; aber

meéine Gnadeée solI nicht von dir vechen, und der Bund

meines Fredens so11 nicht hinfalILen, sprächt der Herr,

deuâûn Erbarmer.

Und viederum sprächt er: Durch StAlIesein und Hoffen

verdet ihr stark sein. Darum wolIen vär uns in Erfurcht

beugen vor Gott und also spréchen: Meine Seele üst siLe

zu Gotbt, der mir hilt. Derm er Ist mein Hort, meine

HIIFe, mein Schutz, dass Ich ncht fallen verde.

rüstus sprächt: Teh verde den vater bätten, und er

vird euech écinen andern Beüstand geben, damät er in Ege-

keat beâ euch seâ: den Geiúst der Vahrheat. Teh verde

euch nücht vervaiüst zurücklassen; Sch komme 2u euch.

Der Beüstand aber, der heülIge Geist, den der vVater in

méinem Namen senden vürd, der värd euch alLes Lehren

und éduch an aIIes erimern, vas ch euch gesagt habe.

Freden Lasse ich euch zuruck, meinen Fräeden gebe ch

eueh. Nicht väie die Velt gäbt, gebe üch euch. Euer Herz

erschrecke nicht und fürchte sdch nächt!

Und der Apostel Paulus bezeugt: Denn ch bän gewüss,

dass veder Tod noch Leben, veder Engel noch Fürstentümer

noch Geualten, veder Gegenertäges noch Zukünftäüges,

veder Hohes noch Tefes noch Irgendeine andere Kreatur

uns zu scheſden vermag von der Liebe Gottes, dâe in

Christus Jesus I85t, unserem Herrn.“

Ae

Höret däie Vorte des frommen Beters aus alter Zeüt, den 90.

PsSalm, den vir nachdenkend mütbeten volTen und den wär in

italienischer Sprache hören vollen:



no Signore, tu sei stato per noâ un rifugio dletà in eta.

vantaâ che 1 montâ fossero natà e che tu avessâ formato

La terra e i1 mondo, anzdà, ab eterno in eterno, du seã

Dio. Tu fai ritornare Liuomo in polvere e diciâ: Ràator-

nate, o fASSuUOIA degl uominiâ. Perchè miIe armâ, a8—1l

occhi tuoĩâ, sono come 11 gâorno d' derã quand' è passato,

e comeé una veglia nelIa notte. Tu portã via ⏑—

come in uno pſena; son come un sogno. Son come sebs

che verdeggüse La mabtäna; L10 mattinse esse

verdeggia, La sera è seccata e si secca. Nod fAniamo

gl anni nostrâ come un sof0. Insegnacià dunque 4

gosà contare nostrâ giorniâ, che acquiâstamo un cuor

savio.“

Amen

Im Herrn Gelebte!

Der alImachtge Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus

dieser Zeat in dié Bgkeüt abgerufen

Frau e. Anna Uettstein, geb. Frey
 

Vitwe des Théodor ſettstein, vonnhaft gewesen in Oetuil an

der Limmat, heſmatberechtägt aus Züröch, geboren am 11. Novem-

bper 1880, heimgegangen am 9. Dezember 1968 àm Alber von

85 Jahren und 28 Tagen.

Da euch belLebt, sTe nach chrastlichem Gebrauche hieher

zu begleten zu ihrer Bestattung und ihr damut die Letzte

Ehre zu erveüsen, so Lassen euch deshalb re nächsten Ange-⸗

hörügen nebst Freunden und vVervandten danken mit Anerbietung

aller chrüstIAcher Diensterviderung in Freude und Leid. Der

barmherzage Gott verleihe uns den rechten Trost in der Stunde

der Trubsal.

An—



Vernehmet zunachst einige Aufzechnungen aus dem Leben

der Dahingeschiedenen, vie se mär vom Trauerhaus übergeben

worden sind:

Unsere Lebe Verstorbene vurde am 11. November 1880 in

KIoten geboren. Se war die Tochter des Adolt Frey und der

Magdalena Frey, geb. Bicheler. Beide ELtern stamntben aus

RIotener Bauernfamien. Als sie vüier Jahre alt var, 208en

d4öe ELtern mit ihr nach Zürdch, da ihr vater im Bauamt der

Stadt tatag var. In der Folge besuchte sie dâe Primars chule

und die Sekundarschule in Zürch-ottängen.

AISs junges Madchen von erst zvuölf Jahren verlor sie bereats

ihren vater, an dem sAe innig häns. Als er im Auftrage der

s5tadt einúgen AusIandern dâe Limmatverbauungen (heute Platz-

Spitz) demonstreren musste, kenterte das S——ä —r ——r—

trank mit einigen anderen UnglucklAchen in den FIuten der

Limnat. Bäs 2zuletzt hat die verstorbene von ihm Leüne Anden-

ken, die er ihr einst geschenkt hatte, sorgsam aufbewahrt.

Nach der SekKundarschule verbrachte se drei Jdahre in

Neuenburg und besuchte dort die Handelsschule. Nach ihrer

Ruckkehr half se hrer Mutter, éiner sehr vitalen, strengen,

gutſgen und frhlichen Frau, dãâe nach dem plIötzluchen Tode

Thres Gatten éein Lebensmittelgeschaft eröffnet hatte, tat⸗

kraftag in Haushalt, Geschäft und Büro.

I906 vermahlte sIe sch mit ihrem einstägen Jugendgespôe—

Len Theodor Albert Nettstein, der eben aus dem AusLand zurück-

gekehrt var. Ihre Mutter gab ihr Geschaft auf und 208 2u den

Neuvermeahlten.

ALSs Hausfrau, Mutter und aLs Gehälfan im Gescheäft war dde

Verstorbene hrem CGatten éeine unermudéche und unentbehrlàche

8tutze gewesen. 81e var eéane geiüstag sehr rege und Lebens-

spruhende Frau, und aufgemuntert durch hren Beistand und

inre Tatkraft durfte er es vagen, schon dreâ Jahre spater,

alSso 1909, sich im Rohſscdenhandel seIbständäg z2u machen. Aus



dliesen Anfangen entuickelte sch die Färma zu eanem unfans-

reſchen Handelsgeschaft mat Fabriken in COetwild an der Limnat

und in Capolago.

Die teure Heimgégangene hat hrem Gatten in den Jahren

1907 ps 1920 funt Sohne geschenkt:

1907 den Sohn Theodor, der im Herbst 1926 ins vaberlche Ge-

schäft eingetreéten ist und von 1984 bâs 2u seinem a1Lzu-

frühen Tode, mit erst 49 Jahren, Anno 1955, ûn Capolago

einen ZzwueIgbetrieb des Stammhauses führte.

1910 den sſSohn Verner, der zum tüefen LeÄdvesen der Eltern

nach 9 Monaten verstorben äst.

I912 den Sohnn Bruno,

I916 den Sohn Heinz und

1020 den Sohn Ro,

dâe sch aIIe nach und nach ébenfalIs aktäv in die süch stets

vergrössernde Füärmna einreihten.

zum bereüts recht umfangrechen Haushalt gehörte, väe er—

veahnt, noch hre Mutter, Grossmama Frey, diâe 1940, ebenfalls

mit 86 Jdahren, gestorben Ist, soude deren Schvester und spa—

ber noch ihre Schregermutter, denen hüer alLen eän Heim ge—

boben var.

Trotz diesen grossen und anmachsenden FPamälenaufgaben,

erlahmnte nie ihr Intéeresse an den Geschäftsgeschehnässen und

am Nohlergehen der Betrüebsangehörügen. Neben düesen Arbeã-

ben, die sie als sſstrenge Pflcht erachtete, hatte süe noch

viele geseIIſschaftlAche Verpflchtungen. Doch ihre Erholung

fand sIe vor aIIem in der Pflege des Cartens und der Blumen,

dlies spezdel ahrend der Jdahre, da Ae e r—e

vonntbe.

Am mésten freute sie sch auf die Uochen der Entspammung,

die se jahrlch mit ihrem sonst vielbeschäftagten Gatten ge-



meinsam und endIch ungestört in den Feröen in den Bergen ver—

bprângen durfte. Söe var aber auch immer darauf bedacht, mög-

Lchst oft und bei jeder sich betenden Gelegenheüt, seü es

bei ihr zu Hause, an éeinem AusfIugsort oder in ihren Feröen,

dâe ganze FamiIe zu versammeln, hre väier Ssohme, Schvöegere

tõöchter und acht EnkelIkander.

Im Jahre 1950 starb ihr Gabte, Theéeodor ebtstein, nach

schwerer Krankheit im 67. Alters jahre, jedoch unervartet und

viel zu fruh. -— Mie hat sie diesen Vſerlrust vervunden, und als

fünf Jdahre spater ihr Ltester Sohn Theodor, an dem se eben-

falIs sehr häng, starb, varen diese Ereügnüsse, z2usammen mãdt

der Bürde des Zzunehnenden Alters, se var damals 75 Jahre alt,

z2u grosse Belastungen für hre Gesundheöt.

Von da an zeügten sch mehr und mehr Altersbeschwerden.

SchlSessch wurde se ganz pflegebediürftäg. Krank, im Sinne

des Nortes, var sAe nie; unter anderem Isſst ihr Uunsch, nr

Heim nüe vegen Krankheit Länger oder für nner verlassen zu

müssen, in ErfülTung gegangen. -Hüer darf ch im Namen der

TrauerfamiIen den beſden Pflegerännen, Schwester Heduüs

Hauser und Fräulein Aläce Grüning, für däe jahrelange, für-

sorglche und hingebungsvolIIe Pflege den herz1üchen Dank aus-

sprechen.

Am Letzten Domerstag üst dann unsere Liebe Heimgegangene,

dâe in den Letzten ochen zuschends Schuacher vurde, sanft

eingeschlafen, gerufen vom Herrn unseres Lebens 2u sch in die

ewige Heimat. - Um sie trauern müt den FamilIen hrer Sohne,

den Inkelkindern, auch a11 hre Bekannten und düe Dorfbewohner

von Oetuial als um éinen guütigen und Iebverten Menschen. —



VIOLINVORTRAG

von Marlàs sSacchi - Metzler

an der Orgel. Haréneyer

Arie aus der D-PDur-suite

von Johann Sebastdan Bach

ABDANKVNGSANSPRACEE

von Pfarrer erner Altorfer, Neiningen/
 

Die Uorte der Heilgen Schräft, die uns in dieser Stunde

der Trübsal den rechten Trost geben mögen, d4e uns alTesamt

richten und aufrchten volLen, fänden sch aufgezechnet im

Buche des Propheten Jesaqa und Lauten daselbst im 46. Kapitel,

im 4. Verse a1s0:

80 sprâcht der Herr: Tech vill euch tragen bäs üns Alter

und bas hr grau verdet. Teh wil es tum, ich villI heben

und tragen und erretten.“

Amon—

Im Herrn gelIebte Leüdtragende!
Lebe Trauergemeinde!

UVenn vir vorhin noch einmal Rückschau häüelten auf das

Le,eben unserer Lieben Frau ebtstein, so können vär über alLem

doch gerade dieses Vort aus dem Propheten Jesada setzen: Gott

hat sle getragen durch aIIes hindurch! - Und erst recht gägt

dâeses Vort in aller Trauer und ehmut, aber auch über a11J

den Fragen, die uns beunruhügen: Vöe värd es veütergehen?

Väe üst das mit dem Tode? VUe üst es demm bestelIt mät mür

selbst? Ne verde üch seIbst éeinmal bestehen körmen vor dem



L.etzten Gericht? Und väe verden vär jetzt über diese Leere

himwegkomnen, die vor uns Ast; üuber diese Ze4, da man mit

ehnut zurückdenkt an so viel schöne Stunden volI Läebe und

voII Leéeuchtkraft, die eéuch eure Liebe Mutter mitgegeben hat?

Ja, vie verden vir das allIes übervinden? In dem alLem vard

uns aber das éine deutlch: Gott ist eéin Gott, der uns tragt

und der uns hälb;3 der auch dann, verm ales zusammenbracht,;

venn vir Menschen mät unsern manchmal so schwuachen kräften

nicht mehr veüter mögen, uns beüsteht, uns stark macht, uns

vohl eine Last auferlegt, aber uns samt unsern Lasten trotz-

dem tragt.

NMachdem vür vorhin das Leben unserer Leben vVerstorbenen

noch éeinmnal. an uns vorüberzderen Lessen, dürfen vär über

alLem dſie DankbarKe ütnicht vergessen. Die frohe

Dankbarket, dass éeurer Leben Mutter und Grossmutter dureh

alII dâe Langen Jahre ihres Lebens doch immer vieder das eaâne

geschenkt vorden üst, dass sie nicht zusamnengebrochen 1sðt;

dass Gott, der Herr, der tragende Gott Ast, der auch ihr sge—

holfen hat danm, vo vür Menschen nücht mehr veüter wäissen.

Teh viI éuch tragen bäs ins Alter und bäs ihr grau verdet,

sprcht der Herr.

Es brauchte Gottes Tragkraft, die ja unendlIch viel grös-

ser sſst als unsere menschlche Fahigkeat, Schrcksalss chläge

zu meistern, dass diéses Leben trotz allem ean Leben seân

durfte, das umleuchtet var von einer schönen, feinen, innern

FrhlAchkeat und von éinem grossen Gottvertrauen. Es brauchte

Gottes Tragkraft, als unsere Liebe Heimgegangene schon ün

ihrer Jugendzeit in schwuere Nete kam. Das war erstmals als

se a112ufruh, mit 2u61f Jahren schon, hren vater, und âm

Jahre 1950 ihren CGatten durch éinen unervartet raschen Tod

verlor. Es brauchte die Tragkraft Gottes, um aILes das z2u

ubervinden, vas ihr auferlegt vorden st. Und venn dann än

ihrem Letzten Lebens jahrzehnt düese Tragkraft, däe hr bäsher

geschenkt var und mit der sie mit glaubensvolLem Mut imner

vieder alIIes Schere tragen konnte und se damüt immer vüeder

neu der ruhende Pol ihrer FamilIe sein durſte - vwenn dann äm



Letzten Lebens janrzennt diese Kraft ihr selbst nücht mehr ge—

geben var, so hat es sSch um so mehr gezeügt, vwie gut der

Herr sfſe getragen hat. ... p18s ins Alter und bas ihr grau

werdete.“

Als Ihr Gabte vor Jahren starb, Ist Ihr damit ein vesent-

Iches Stuck von ihrem Leben genommnen vorden. Und väe es da

auch von ihren Lieben bezeugt vorden üst, spürte man schon da-

mals, dass es Ihr schwer füel, diesen Schlag zu überwinden.

Doch gerade auch da hat sSe sch daran halten dürfen, dass

Gott cin Cott Ist, der uns schutz2t und treagt; hat sie auch in

jenen Jahren imner vüeder neu Kraft gefunden, müt hrer Läebe

und Güte für andere dazuseân.

Und als dann jener andere Schlags kKam, da hr altester

Sohn so Früuh vom Tode himveggerüssen vurde und ein halbes Jahr

spaber die Fabrik in Capolago niederbrannteé, da schien es, als

veäre nun ihre Kraft zu EIndée. Da hat süe vonl manchmal geweünt,

und vielecht auch gehadert mit unserem Herrn und Gott: Narum

nur st uns a11 dSes Schvere auferlegt? — Doch iüst hr auch da

die Gnade geschenkt vorden, dass sSe durchhalten konnte. Und

als se es darm seIbst nicht mehr so recht erfasste, da var

es vederum éeine Gnade, dass Gott ihr in hrem Altber genes

froöhlAche vorgessenkörmen schenkte und ihr, als ühre eigene

Tragkraft immer mehr versagte, Menschen z2ur Seüte stellte,

dlâe sie in setener Treue durch aII die Letz2ten Jahre hân-—

dureh gepflegt und getragen haben.

uTeh wil euch tragen bäs ins Alter und bäs ihr grau

verdet, sprâcht der Herrp!t“

Darum, Lebe Freunde, vwolIen vär nicht einfach in Trauer ver-

sinken, sondeéern volIen dankbar auf dieses Leben z2urückschauen,

dankbar gegenüber unserem Herrn und Cott, und erkermen: Ber

st es, der unsere Lebe Heimgegangene getragen hat, er hat
sle nicht éinfach verschont vor allIer Not, sondern hat sde

dureh Not, durch Krankneat, durch Angst händurchgetragen und

hr auf ihrem Lebensweg so viel Lichter aufgestelt, dass wãar

heute d a n Ken dürfen: Herr, vie hast du doch unsere



Mutter getragen, vie hast du sie geführt! Ur vwollen där

dankbar sein, o Gott, dass du der Herr und Gott bist, der

auech damm, verm vür nücht mehr veüter vüssen, uns kKraft gãbt

uns stark macht, uns unsere Herzen erfült müt jener Durch-

haltekraft, die vir mner veder so nötäg haben.

uITeh vil euch tragen bis ins Altber und bäs ihr grau

werdet.“

Richtag übersetzt heüsſsst es eügentch: uBäs ins Alter bãn

ich derseIbe und bäs hr grau verdet.“

Gott Iſt nicht éin Gott, der alt und schuach Isſst. Gott ast

nicht ein Gott, der éeinnal sagen muss: Teh kann nücht menhr.

Gott Ist nicht eéin Gott, der emnal bekennen müsste: Jetzt

Ist méine Kraft, meine Liebe und meüne Güte 2u Ende. — Gott

ist ein Gott, der derselbe Herr und vater bleübt, auch damn,

wenn es uns fast nücht verständlch erscheint; auch dann,

wenn vär in der Not drän sind; gerade auch danmn, venn er uns

ins Leid hineinfuhrt und vür anfangen zu fragen: Varum? — Ge—

rade dann bléibt er de rse Lbe, bleãabt er der Vater,

der uns Lebt, der auch durch Schuere Schücksalsschläge uns

um so0 naher zu hm hinzfechen vil1; ja, der uns sucht, däch

und müch sucht, auch dann, venn er uns schlägt; der uns sueht

gerade auch da, vo vir vor den grausamen Feind des Menschen-

geschlechtes, den Tod, gestelt werden.

uTeh bin derselbe, spräücht der Herr, der Gott der Lebendã-

gen und nücht der Toten“; d e 6Gott, der durch den Tod hine

durch unser Herr bleabt und in seiner Lebe uns trägt, der

unser Vater ist und uns darum nicht aufgüpt.

uTeh vil euch tragen, ch vil es tun, ch vill heben

und tragen und erretben, sprächt der Herr.“

Aber nun fragen vir uns: Da äüst unser Letzter grosser Feind,

der Todʒ; da ist das Ende aI unserer menschlchen Möglüch-

keten. Und vir müssen erkennen, vie so gar nichts vär Men-

schen sind; vie so ganz vergeblch vir PIane machen und es

eines Tages einfach heüsst: dJetz2t komnt unser Ende! — 6it



da auch noch, dass Gott uns tragt? Gilt da auch noch, dass

wir den vbott haben, der rettet, wo eigentch keine Ret-

tung mehr möglüch üst; vwo vür die onnnacht des menschlüchen

Daseians und die Nedrägkeit und Schukche des mens chIüchen Her-

zens bekenmen müssen; vwo väir sehen müssen, väe der Mensch
sch vohl vehren und sperren kann, er aber jene uerbättlche

Grenze nie iberschreiten darf? Git da noch: Gott Ast ein

Gott, der uns tragt, der ns hIIEt, der uns rettet? 18t er
der Gott, dessen Läebe hindurchgeht durch die Trauer und Not

dieses Lebens hindurch? — Das üst die Frage.

Und verm wär diese Frage stelLIen, so dirfen wir se auch
beantworten mit dieser éeinen gultagen Antwort, die unser Herr
und Gott uns gibt: Dass er ein Gott st, der den Tod überwun-

den hatz dass er ein Gott üst, der in seiner Liebe uns trägt;

s o trägt, dass er seânen Sohn Jesus Chrästus uns gesandt hat,

damat wir bei ihn Trost und Zuverscht, Hilfe und Kraft emp-
fangen; damöt vir durch aIIes hindurch uns gLedchsam aus-

strécken dirfen nach ihm, in alIer Niedräügkeüt, in aller Angst

vor dem Tod und vor dem Letzten Gercht, in a11 jenen MAengsten,

vwo vär Menschen éennal bekennen müssen: dJetzt üst es fertäs

mat alI unseren Möglchketen; der uns dann aber an der Hand
nimmt und uns in sener Liebe tröstet, uns hälft und annäümmt.

Es braucht Gottes uners chitterlichen LiebesvwiIen und
seine aIInachtage Kraft, uns 2u heben, 2u tragen und zu errete

ben. Venn vär daran denken, vie senr vär unsern Herrn und

Gobt doch immnereder verlassen, vie sehr vär doch in mensch-
Lche Schuld verstrckt verden -und väre es das beste Leben,
und hatten vir alles getan, vas vir als Menschen zu tun ver—

mögen⸗ s0 vsSsen vr doch: veüt veüt veg von dem, vas Gott
ne on ener 4 ragt und verpoet,
von jener LLe be, die durch alIles hindurech den Menschen
ernst nimnt und sucht, von jener Treue, die durchnält und

immer eder auch an den Gerängsten denkt - weüt veg sünd vwär
Mens chen davon und missten darum einmal im Letzten Gerücht be—
kennen: Herr, vär sind schuldäüg und haben deäne Gnade und
deine Barmmerzagkeât nâcht verdöent,.



Darum braucht es Gottes gnädigen RettervilLen, darum dür—

fen vir froh sein auch um sein ort: Teh vL es tun, äch

HII heben und bragen und erretten!“ - weül vwür nun in unserem

ERend nchts andereés mehr haben al1s den Herrn, der seünen Läe-

peswiIen uns bezeugt hat, der massLTos bäs ans Ende geht mat

uns, indem er uns seinen Sohn geschenkt hatt.

är gehen jetat Velihnachten entgegen. Ur sand in der

Adventszeit und haben da und dort vielIeücht ein paar Kerzen

schon aufgesteckt, Lichtein in die Dunkelheat unserer Uedt

hinein; Lichtléan in die DunkeIheât unserer Seelen hineãin;

zeichen dafür, dass dann cnm—al das g r o s s e Licht Leuch-

——— Finsterniüs des Todes und der

Schuld sSchuindet; das alLes Licht dieser Velt überfuten wird.

Jene Lchtein, die vir an den Adventssonntagen aufstecken,

sind Zzéeichen dafüur, dass in Chrästus Jesus d s LLonhn 1

gekomnen st, in der Liebe, die sch zu uns, den Armen, den

rauernden, den Schuachen hinabbeusgt; in Chrästus Jesus, der

ein Mensch geworden und z2u uns gekommen üst. 2Zeöüchen der

Kraft und z2echen des RettervilTens, dass dieser Jesus Chrä—

stus für uns aLLes getragen. S0 ve unser Herr und Gott umns

bragt bis Ins ALter, u n s tragt Iin den Noten dieser Nelt,

so0 Rat ér uns mit a11 unserer Schuld ans Kreuz getragen und

s0 hat er an Ostern endlich den Tod übervunden.

Es üs t ostern geworden, Freunde, nüicht eünfach Frun⸗

Iins, vo es ja nachrer doch veder Herbst värd und dâe Blatter

neu falIen; sondern Ostern, das heüsst doch: Es 28

ener, der Seger geworden üst über Tod und Grab. In gene

Mauer von Tod, die rängsum uns umgâbt, hat unser Herr Chräustus

dâe Bresche geschlagen, damit vir duroh däese Bres che

hindurch ins ewige Leben gehen dürfen. Er hat uns damiut ge⸗

zeigt, vie sein himnläscher vater, unser Herr und CGott, uns

bragt mit seinem LiebesuiIIen, hindureh durch den Tod zum

Leben, durch Nacht zum Lücht, durch Leiden himmelan.

Im Herrn GelTebte, vir volLIen uns trösten Lassen, nãcht

einfach durch éein paar fromne lorte, nàcht einfach durch gute

und nette Gedanken, aber dadurch, dass vr aus ganzem Herzen



heraus es vüssen und éernst nehmen und in uns aufnehnen, dass

Gottes Liebe grösser ists der Tod. Und dass seân Retter-

vile machtager ist als 2311 das, vas uns 2u schaffen gübt, da—

müt vir die Leere übervinden, däie vor uns stent, und damät däe

Angst vor dem Tod und alII dem, vas an Düsterkeüt und an Not

uns Menschen zu schaffen gibt. Er wil uns tragen, er väls

auech e u c h tragen, im Herrn GelSebte, durch diese Zeâten

hindurch und éuch eéerneut die Kraft geben, dass ihr um so mehr

zusammensteht, um s0 mehr vüsst, vie ein jedes nun seünen wes

gehen darf, nicht alILeân im vVertrauen auf seine Qualataten,;

aber im Vertrauen auf d n Gott, der uns brägt, der uns

It, der uns Kraft gibt, der uns Liebt bas ans Inde, und

Iebt und siegt über den Tod. Dürfen vr da noch trauern?

VolLen ir da nücht wäie der Apostel ausrufen:

uDer Tod Aſst vers chlungen in den Söüesg.

Tod, vwo st dein Stachelł?
HRsILe, vwo st dein ſSdeg?

Gott aber seâ Dank, der uns den SSeg gegeben hat durch unsern

Herrn Jesus Chrästus. — Ihm sei Ere von Egkeüt zu Eügkeat!

Amen

VIOLINVORTIRAG

von Marlàs Sacchi -MetzlLer

miat Orgelbegleatunge

Adagâo in E-Dur

von Nolfgang Amadeus Mozart



Damit vär der Ungewvissheüt unseres eügenen Lebens màät hei1284

gem Ernste eingedenk verden, unsere noch uübrige Zeât auskaufen

In Treue und ergreifen die Hoffnung des ewügen Lebens, so Las

set uns unsere Herzen zum Herrn erheben und beten.

5 ——7—

Treuer Gotbt, Leber vater im EImnel, der du unsere Ent-

schlafene mit Langem Leben gesegnet hast, vär danken där für

a11 deine FreundIIchkeat und Güte, dä4e du hr bäs in ihr hohes

AlLter hast viderfahren Lassen. Uir preüsen deüne Treue, womãat

du an ihr deine verheAssung erfüulit hast: “Teh vill euch

bragen bis ins Alter und bâs ihr grau verdet.“

Und da vür jetzt Abschied genomnen haben von düesem hoch

betagten CLied unserer Gemeinde, so bätten vir dich, du Herr

ber die Lebendügen und dâe Toten: Lass das Andenken an dãâe

VolIendéteé unter uns gesegnet seâûn. Von Herzen danken wãr

diâr für alles Guteé, das uns durch sie zutei geworden st und

bitten dich um Verzeihung für alIes, vas vär an ühr versaunt

haben.

NIISt du nach deiner vesen vorschung auch uns ein Len-

ges Leben schenken, so erhalte uns allezedt in der Gemein-

schaft mit Chrästus Jesus und seinem ort. Nenn unseres Le4-

bes Kräfte dahinschinden und vir uns nächt mehr müt deäner

Gemeinde versammelIn kKöpmen, s0 Lass doch unsern GIauben kraf⸗

tag bleiben und unsere Hoſfnung auf dein kommnend Reich imner

freudiger vwerden. Und gib uns, Herr, dass wir deinen Retter—

viIIen eérkermen und uns demütagen vor där, der du der grosse

und mächtüge Herr bäst und annehmnen deüne Liebe, die uns

L.eben schenken viaueh durch den Tod händurch. CGab, dass

wüär daran festhalten, dass du den SAesg errungen hast über 7od

und Grab, und zur VolIIendungs gelangen in deäner Herrachkeãdt

durch Jesus Chrästus, deinen Sohn, unsern Heäüland und IEIGSer.



Padre nosſstro, che sei neàâ cielã,

30 santο tuo nome,

I1 tuo regno venga.

Ta u lonta sa fatta In terre doome In ce——

Daccâ oggâ i1 nostro pane quotdddano,

e perdonaciâ Le nostre ofſfese
come noâ perdonâamo aâ nostrâ offensorãâ.
E non esporci alla tentazione,

ma Lberaci dal malgno,

perchè a Te appartengono 1 resgno, Ia potenza

e la gIoriea in sempiterno.

Am—en

Nun geht vederum hän mät dem Segen des Herrn:

Der Herr segne düch und behüte dich. Der Herr Lasse

Leęuchten sein Angesicht iber dir und seâ dir gnädâg. Der

Herr erhebe sein AntlIatz auf dich und schenke där Frôeden,.

Amen—

ORGEL-AVSGCANGSSPIEL

uThr habt jetzt Trauräugkeât,

aber ch vieuech edersehn'““

5. hor aus dem Deutschen Requâem

von Johannes Brahus


